Konjunttur und Handelsverträge. 


Von geſchätzter induſtrieller Seite wird dem 
Handelsvertragsverein geſchrieben: 

Wir leben in einer ernſten Zeit. Der allge⸗ 
meine wirthſchaftliche Niedergang iſt offenſichtlich. 
Die Störungen infolge der langwierigen kriege⸗ 
rien Verwickelungen in Südafrika und Oſtaſien, 
die Ueberſchätzung der Dauer der Hochkonjunktur, 
welche zu gefährlichen Engagements und namentlich 
im Eiſengroßgewerbe zur Eingehung ruinöſer Lie⸗ 
ferungsverträge verleitete... Dieſe und manche 
andere Momente haben den Umſchwung herbeige⸗ 
führt. Aber es hat augenblicklich wenig praktiſchen 
Werth, die Urſachen der wirthſchaftlichen Zurück⸗ 
fluthung zu unterſuchen, genug, der Niedergang iſt 
da, und es kann ſich fürs erſte nur darum han⸗ 
deln, die Folgen des Umſchwungs nach Möglich⸗ 
leit zu lindern und alle Verſchärfungen der un⸗ 
günſtigen Situation zu vermeiden, bezw. neuen 
Beunruhigungsſtoff fernzuhalten. 

Es hütte uns in der gegenwärtigen ſchweren 
Zeit zu großem Troſte gereichen müſſen, könnten 
wir uns jagen, daß doch unſere Weltmarktintereſſen, 
daß die ausreichende und billige Ernährung unſeres 
Volkes, daß der Friede zwiſchen unſerer Induſtrie 
und unſeren Arbeitern auf abſehbare Zeit ſicherge⸗ 
ſtellt ſei, mit anderen Worten: daß Hoffnung 
vorhanden, daß wir zum Abſchluß günſtiger 
Handelsverträge gelangen werden. Leider iſt dieſe 
Hoffnung ſeit den letzttägigen Verlautbarungen 
über den Zolltarif⸗Entwurf ſehr herabgedrückt 
worden und damit ſind über unſere Induſtrie wie 
über die Allgemeinheit neue ſchwere Sorg en 
heraufbeſchworen worden. 

Die leitenden Kreiſe haben dadurch eine ſehr 
ernſte Verantwortung auf ſich geladen. 
Hat wirklich die wirthſchaftliche Depreſſion in 
unſerem Vaterlande und das agrariſch⸗hochſchutz⸗ 
zöllneriſche Gejchret auch bei unſeren leitenden 
Kreiſen den Gedanken aufkommen laſſen, nun gelte 
es unter allen Umſtänden wenigſtens den „inneren 
Markt“ zu retten? Als ob nicht der innere 
Markt der völligen Deroutierung ausgeſetzt iſt, 
wenn der Produktionsüberſchuß, der heute den 
Weltmarkt aufſucht, im Inlande verbleibt! 

Gerade in jetziger Zeit hätte man von der 
Regierung erwarten dürfen, daß ſie allen den 
Strömungen, die das Zuſtandekommen neuer 
Handelsverträge gefährden, einen feſten Damm 
entgegenſetze, denn ſollte es uns in einer Periode 
wirthſchaftlicher Schwäche und allgemeiner Ver⸗ 
trauensloſigkeit auch noch pafjiren, daß wir für 
unjere induſtrielle Mehrerzeugung feinen Abſatz 
auf dem Weltmarkt mehr finden, daß wir in Zoll⸗ 
kriege gerathen, daß wir für unſere Arbeiter 
theures Brod und dazu keine Arbeit mehr haben, 
fo könnte uns fürwahr Schlimmeres kaum 
noch zuſtoßen, es mußte denn unſeren eifer⸗ 
jüchtigen Rivalen einfallen, uns gerade in einem 
ſolchen Moment auch noch mit Krieg zu überziehen. 
Man kann die unbeſonnene Haltung der 

ierung in dieſer ganzen Frage ſich nur damit 
imme; daß man in den leitenden Kreiſen noch 
des dan Unklaren ſich befindet über die Stärke 
land Nisdertragsfreundlichen Elements in Deutſch⸗ 
2 gisch um denn, jo möge man allerorten 
energiſch gegen jene Politik, die uns in Zollkriege 
3 Elend ſtoßen muß, Front machen, 
damit die Dinges inne werde, daß in wirth⸗ 
ſchaftlichen FEB giücticgermeije in Deutſchland 
diejenigen Kreſſe die Maſſen hinter ſich haben, die 
in Beſonnenheit, nicht aber in Furcht und Ueber⸗ 
Rürzung das Heil des deutſchen Erwerbslebens 


erblicken. 
— 
us dem marokk 
Bilder a Yolksleben. aniſchen 


Von Otto Leonhardt. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Beſuch der maroklaniſchen Geſandtſchaft in 
Deutſchland hat es wieder in allgemeine Erinnerung 
bebracht, daß in der nächſten Nachbarſchaft, man 
möchte jagen: vor den Thoren Europas, ſich ein 
pen großen Theile noch unbelanntes Land befindet, 
5 l von jenem merkwürdigen barbariſchen 

olle deſſen Vorfahren einſt die Gothenherrſchaſt 
in Spanten geſtürzt und den Islam ſiegreich nach 
Weſteuropa geführt haben. Alger, Tunis find 
beute gewöhnliche Reiſeziele des wanderluſtigen 
Europäers, Aber Marolto iſt ihm, wenn ſich ihm 
nicht gerade eine ungewöhnliche Gelegenheit, etwa 
die Theilnahme an der Reiſe einer Geſandtſchaſt, 
darbietet, verſchloſſen. Nur Tanger, den Staat im 
Staate, die Reſidenz der europäiſchen Geſandten 
und Geſchäftsleute, kann er bejuchen, und dorthin 
bat die europälſche Kultur bereits ihre Fühler 
ausgeſtreckt. Und doch genügt ſchon ein Beſuch in 
Tanger, um uns einen Blick in das ſeltſame, an 
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wunderliche Phänomenen reiche Leben des Marok⸗ 
kaners thun zu laſſen. Wer einen Gang durch 
die Straßen macht, mag da einen plötzlichen 
Tumult erblicken. Dichte Menſchenmengen ſammeln 
fi) um einen zerlumpten, ausſätzigen, bis zum 
Skelett abgemagerten Menſchen, aus deſſen einge⸗ 
fallenem Geſichte ein Paar drohende, wilde Augen 
blitzen. Eine weiße Fahne weht über ihm und 
die umſtehenden Männer berühren ehrfürchtig 
dieſe Fahne oder küſſen gar die ſchmutzigen Lumpen 
des Monſtrums. Das iſt ein Santon, ein Hei⸗ 
liger, und jeder Giaur, jede Frau weicht ihm in 
weitem Bogen aus. Dieſe Heiligen, die es in 
Marokko haufenweiſe giebt, find eine wahre Plage 
für das Land. Unter der Maske der Frömmig⸗ 
keit begehen ſie die größten Scheußlichleiten, ohne 
daß Jemand ſie anzutaſten wagt. Nichts iſt 
ſchrecklicher, als der Anblick einer Vorſtellung jenes 
Alſſauah⸗Ordens, deſſen Jüngern der Stifter der 
Geſellſchaft die Fähigkeit, Gift zu ertragen, vers 
liehen haben ſoll. Taumelnd, wankend naht ſich 
die Schaar dieſer Heiligen, von einem Oberen an⸗ 
geführt, den in athemloſer Ehrfurcht darrenden 
Gläubigen. Sie murmeln, jauchzen, werfen die 
Köpfe empor. Immer erregter werden ſie. Das 
Murmelu wird zum Heulen, ſie ſpringen aus den 
Reihen, werfen die Arme empor. Furchtbare 
Megären nehmen an dieſem entſetzlichen Tanze 
Theil und es dauert nicht lange, daß, man unter 
der Schaar der Zuſchauer junge Leute bemerkt, die 
im Begriffe ſind, ſich dem wilden Zuge der Hei⸗ 
ligen anzuſchließen, die in ihrer Elſtaſe ſich mit 
den Nägeln oder mit Meſſern ſelbſt den Leib zer⸗ 
fleiſchen, ſich im Unrath wälzen, lebende Thiere 
mit den Zähnen zerreißen, giftiges Gewürm 
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Heiligen genießen, muß man glauben, daß im 
Mauren noch heute jener religiöſe Fanatismus lebt, 
der ihn einſt übers Mittelmeer führte. Und für⸗ 
wahr! oft genug beſucht er die Moſchee und den 
Namen Gottes miſcht er ſelbſt in die gleichgiltigſte 
oder unpaſſendſte Unterhaltung hinein. In Wahr⸗ 
heit aber iſt er durch und durch ein Scheinheiliger. 
Auf ſein Leben hat die Religion nicht den min⸗ 
deſten Einfluß. Es iſt ſchwer, ſagt ein genauer 
Kenner dieſes Volkes, ſich von ſeinem Egoismus 
eine Vorſtellung zu machen; was Dankbarkeit iſt, 
wiſſen ſie nicht. Wenn man aus dieſen in hohem 
Grade ſchweigſamen Menſchen überhaupt einmal 
eine Auskunft herausſchlägt, ſo kann es nur zwei⸗ 
felhaft fein, ob fie das ganze Gegentheil der Wahr⸗ 
heit ſogen oder halb lügen — die Wahrheit ſagen 
ſie nie. Allerdings muß man zur Erklärung 
dieſer Eigenſchaften ſich des verlogenen, grauſamen, 
rückſichtsloſen Deſpotismus erinnern unter dem 
fie ſeit Jahrtauſenden leben. So habgierig ſie 
ſind, ſo erſcheint es ihnen doch als das größte 
Unglück, das ſie treffen kann, wenn ſie für reich 
gelten. Sie fürchten, daß dann die Beamten 
kommen werden, um ihnen ihr Geld abzupreſſen 
für den Sultan — und vor allem für ſich ſelbſt. 
Ein hübſches Beiſpiel, wie erfinderiſch dieſe Herren 
in der Erfindung von Mitteln, um Geld zu machen, 
ſind: Einer von ihnen hatte Individuen ange⸗ 
ſtellt, die den Frauen auf der Straße folgten und 
ihnen von dem landesüblichen Branntwein (mahia) 
auf die Kleider ſpritzten. Dann kam wie zufällig 
die Polizei herbei, heuchelte Entrüſtung über das 
liederliche, trunkſichtige Weib und brachten es ins 
Gefängniß. Am nächſten Morgen wurden die 
Ehemänner benachrichtigt, ihre Frauen ſeien nach 
Branntwein duftend auf der Straße angetroffen 
worden, und um den Skandal zu unterdrücken 
und die Frauen auszulöſen, zahlten ſie bedeutende 
Summen. In ſolcher Schule muß dann freilich 
ein Voll heucheln und dem kraſſeſten Egoismus 
fröhnen lernen. 

Selten genug trifft man ja Frauen auf der 
Straße. Eigentlich gehen ſie nur aus, um ihre 
Eltern zu beſuchen, und des Feiertages, um den 
Gräbern eine Viſite abzuſtatten, wobei ſie denn 
auch erwünſchte Gelegenheit zu einer kleinen 
Konverſation finden. Tief verhüllt wandeln ſie 
dannn über die Straßen; und wenn ſie in einer 
engen Gaſſe einen Mann, vielleicht gar einen 
Ungläubigen, begegnet, ſo wenden ſie nicht allein 
ihr Geſicht, ſondern auch ihren Körper ab und 
drücken ſich ſcheu gegen die Mauern. Troſtlos 
iſt eigentlich ihr Daſein. Es ſieht ja luſtig aus, 
wenn bei Fackelſchein und raſſelnder Trommel 
in einem hohen, von einem Maulthiere getragenen 
palmengeſchmückten Kaſten die Braut feierlich 
dem Gatten, wie ein Juwel in einem Schreine, 
zugeführt wird. Ach, das Juwel wird bald 
vernachläſſigt; langweilige Tage erlebt die Frau 
im Dämmer des Hauſes, ſtundenlang bei ihrer 
Tollette verwellend. Ihre Erholungsſtätten find 
die Dächer, wo fie Luft ſchöpfen. Hier iſt es 
den Männern nach einer allgemeinen Uebereinkunft 
verboten, ſich zu zeigen, und ſo ſind die Frauen 


eilung 
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unter ſich. Da wenden ſie denn manchmal 
halsbrecheriſche Künſte an, um einander von Dach 
zu Dach zu beſuchen und ſich ihre Herzen 
auszuſchütten. Die Frauen halten feſt zu ſammen, 
denn ſie haben alle ein gemeinſames Gefühl: 
den Haß gegen die Männer, die ſie aller 
Gefahren unerachtet betrügen, wenn ſie können; 
und nie verräth eine Frau die andere. 

Dieſer Haß gegen die Männer, die alle 
Genüſſe des Lebens für ſich in Anſpruch nehmen 
und der Frau keine gönnen, iſt wohl erklärlich. 
Unter dieſen Genüſſen ſpielt das Eſſen keine 
geringe Rolle. So weit er nicht etwa durch 
ſeine Beſchäftigung daran verhindert wird, ißt 
der Maure ſo ziemlich den ganzen Tag. Er hat 
eine entſchledene Vorliebe für ſtark gewürzte 
Gerichte; er unterſcheidet alle Speiſen in 
„erhitzende“ und „abkühlende“, und von letzteren 
(zu denen er auch alle Gemüſe rechnet) ißt er 
jo wenig, als möglich. Das Haupt⸗ und Leibgericht 
aller Marokkaner iſt der Kußkuſſu, ein Gemengſel 
aus Mehl, Gemüſen, Gewürzen, Hühner⸗ oder 
Hammelfleiſch, das als ein ſafrangelber Kegel 
ſervirt und in ſolchen Mengen genoſſen wird, 
das die Bevölkerung ganz allgemein an Magenleiden 
krankt. Gegeſſen wird es in der Weiſe, daß die 
Tiſchgenoſſen ſich um die Schüſſel herumſetzen, 


ſich die rechte Hand waſchen und dann mit den 


drei erſten Fingern dieſer Hand, jeder an ſeiner 
Stelle, den Kegel zu bearbeiten anfangen. Man 
rollt die erfaßte Maſſe ſolange in der Hand, 
bis fie eine vollkommene Kugel bildet, und dieſe 
wird dann im Ganzen in den Mund geftedt. 
Selbſt der Sultan ißt ſein Kußkuſſu auf dieſe 
Weiſe. Sehr beliebt iſt im Innern als ein 
Leclerbiſſen verdorbene Butter, deren Geruch 
allein fon dem Europäer Uebelkeit verurſacht; 
ſie wird hier anſcheinend, wie bei uns der Wein, 
nach dem Alter. 

Wie überall im Orient, fo weiſt auch in 
Marokko das Straßenleben oft ſehr maleriſche oder 
auch merkwürdige Züge auf. Die Straßen ſind 
eng, krumm, dunkel; die Häuſer zu beiden Seiten 
zeigen nur todte, unförmige, von wenigen unregel⸗ 
mäßigen Fenſteröffnungen unterbrochene Mauern. 
Die Thüren ſind geſchloſſen, damit der Blick eines 
Fremden nicht in das Innere dringe, — man 
wandelt wie zwiſchen Gefängniſſen. In dieſen 
Straßen nun drängt ſich zu gewiſſen Zeiten eine 
dichte, zerlumpte Menſchenmenge, durch die man zu 
Fuße kaum durchkommen könnte. Zwar ſagt 
nun ein Maurenſprichwort, wer zu Pferde fteige, 
altere nicht; dennoch iſt es das Maulthier, das 
hier allgemein zum Reiten benutzt wird. Auch die 
Spitzen des Militärs oder der Beamtenhierarchie 
ſteigen nur ſelten zu Pferde, ſondern zeigen ſich 
gewöhnlich auf dem Maulthiere. Und das findet 
bekanntlich „im Nebel ſeinen Weg“, und ſo auch 
durch das Gewimmel einer marokkaniſchen Straße. 
Was man an fürchterlichen Bettlergeſtalten hier 
ſieht, ſpottet aller Beſchreibung; im Winter iſt es 
nicht ſelten, daß man auf den Straßen die Leich⸗ 
nahme Verhungerter und Erfrorener findet. Doch 
macht ſich der Maure aus einem ſolchen Anblicke 
ſehr wenig; die Leichen werden in den merstan 
gebracht, der zugleich Irrenhaus und Frauen⸗ 
gefängniß iſt, und von dort wird für die Beerdi⸗ 
gung geſorgt. Man kann wunderſame Scenen 
in ſolch einer marokkaniſchen Straße erleben. Da 
ſchleppen Soldaten einen über und über mit Blut 
bedeckten Unglücklichen Serbei, dem eine Schaar 
tobender Kinder folgt. Es iſt ein auf friſcher 
That ertappter Dieb, denn die blutdürſtigen 
Kleinen ſchreien ununterbrochen: „Die Hand! Die 
Hand! Haut ihm die Hand ab!“ Dort geht 
ein Narr, der hier als ein Heiliger betrachtet 
wird; er iſt völlig nmadt, mit Blumen und 
Blättern bekränzt; er ſingt und lacht. Zwei 
Männer ſchaffen einen in einen Sack gepackten 
gemergelten Leichnam fort. Megärenhafte alte 
Weiber füllen die Straße mit ihrem Geheul; hoch 
auf dem Rücken eines Kameels kommt eine ver⸗ 
ſchleierie Frau des Weges. Iſt man dann dieſem 
Pandämonium entflohen und in eine ſtille Neben⸗ 
gaſſe eingebogen, dann wandelt man wie im 
Traume zwiſchen endloſen Mauern. Nur Geräuſche 
künden hier Leben: das Gepolter eines Mühl⸗ 
rades, das Surren eines Webſtuhles, der näſelnde 
Geſang einer Koranſtube. - 

Ein deutſcher Reiſender (von Conring) hat die 
Mauren eine verkommene Raſſe genannt, deren 
letztes Stündlein nicht mehr fern ſei. Auch meint 
er, es würde nichts dabei verloren ſein, wenn ihr 
Schickſal fie bald ereilte. So viel iſt gewiß, daß 
trotz der bepühmten marokkaniſchen Reiterkünſte das 
Heer des Landes in einem traurigen Zuſtande iſt 
und keiner europäiſchen Armee ernſten Widerſtand 
entgegenſetzen könne. Doch es iſt nicht abzuſehen, 
wann die Politik den Zeitpunkt für gekommen er⸗ 
achten wird, um hier neues Leben zu ſäen, noch 
welchem der Kulturröller dieſe Aufgabe zufallen wird. 


(Zweites Blatt.) 
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Der Wefprenkiihe Prorinzial⸗Ausſchuß 
trat am Donnerſtag Vormittag unter dem Vorſitz 
des Geheimraths Doehn⸗Dirſchau in Danzig 
zu einer Sißung zuſammen. Den Verhandlungen 
wohnte auch Oberpräfident von Goßler mit 
einigen ſeiner Dezernenten bei. Zunächſt machte 
Landeshauptmann Hinze folgende geſchäftliche 
Mittheilungen: 

Dae von dem 24. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landtage am 13 Mürz d. Is. beſchloſſene 
Reglement für die Ausführung der Fürſorge⸗ 
erziehung Minderjähriger nach dem Geſetze 
vom 2. Juli 1900 in der Provinz Weſtpreußen 
ift durch Miniſterial⸗Erlaß vom 18 Mat 1901 
genehmigt worden. Auf Grund des Geſetzes vom 
2. Juli 1900 iſt innerhalb der Provinz Weſt⸗ 
preußen in der Zeit vom 1. April bis zum 
13. Juli 1901 im ganzen für 121 Minderjährige 
zur Fürſorgeerziehung durch Beſchluß des Vormund. 
ſchaftsgerichts angeordnet. In der ganzen Zeit 
vom 1. April 1899 bis zum 31. März 1900 
ſind nur 67 Kinder auf Grund des Geſetzes vom 
13 März 1878 dem Weſtpreußiſchen Provinzial- 
Verbande zur Zwangserziehung überwieſen. 

Die Kommiſſion für die Weſtpreußiſche 
Provinzial ⸗ Hilfskaſſe it am 17. 
Mat cr. zur Sitzung verſammelt geweſen. Neue 
Darlehen ſind bewilligt: der Genoſſenſchaft zur 
Senkung des Janowka⸗ und Miala⸗Sees zu Poln. 
Brzozie, Kreis Strasburg, für Mellorations⸗ 
arbeiten 3500 Mk., der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde Zoppot, Kreis Neuſtadt, zum Ankauf 
des Amtsgrundſtücks 30 000 Mk., der Dorfgemeinde 
Carthaus, Kreis Carthaus, zur Herſtellung einer 
Waſſerleitungsanlage 90000 Mk., der Drainage⸗ 
Genoſſenſchaft Oſterwick⸗Granau, Kreis Konitz, zur 
Durchführung des Meliorationsprojekts 140000 Mk., 
der Dorfgemeinde Güldenfelde, Kreis Stuhm, 
zum Neubau des Schulhauſes 5000 Mk., der 
evangeliſchen Kirchengemeinde Ohra, Kreis Danziger 
Höhe, zum Neubau des Pfarrhauſes 28 000 Mk., 
zuſammen 296 500 Mk. 

Durch Beſchluß des Provinzial⸗Ansſchuſſes 
vom 24. September 1892 iſt dem Weſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Verein zur Herſtellung einer Fiſcherei⸗ 
karte von Weſtpreußen eine Beihilfe von 
2/; der Geſammtkoſten bis zum Höchſtbetrage von 
1000 Mk. bewilligt worden. Die Fiſchereikarte 
iſt nunmehr fertiggeſtellt und hat im ganzen 
3168,70 Mark an Herſtellungskoſten verurſacht. 
Da ?/, dieſes Betrages 1267,48 Mk. ergeben, 
ſo iſt die bewilligte Beihilfe von 1000 Mark in 
voller Höhe zur Auszahlung gelangt. 

Die Landwirthſchaftskammer für 
die Provinz Weſtpreußen hat mitgetheilt, daß 
aus der ihr im Rechnungsjahre 1900/01 zur 
Förderung der Obſtbaumzucht in der Provinz 
Weſtpreußen bewilligten Beihilfe von 2000 Mark 
an 35 bäuerliche Vereine mit 1488 Mitgliedern 
und 6 Einzelperſonen 934 Aepfel⸗, 434 Birnen⸗, 
246 Pflaumen⸗ und 268 Kirſchenſtämme vertheilt 
worden ſind. 

In den Provinzial ⸗Irrenanſtalten 
befanden ſich am 1. Juli 1901 1694 Kranke, 
und zwar 842 Männer, 852 Frauen. Die 
Kranken vertheilen ſich auf die Anſtalten wie 
folgt: 1. die Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Schwetz 
233 Männer, 232 Frauen, 2. die Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Neuſtadt 244 Männer, 241 
Frauen, 3. die Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Conradſtein 
365 Männer, 379 Frauen. 

Die bei der Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗ 
Feuer ⸗Societät in der Zeit vom 1. April 
bis zum 30. Juni 1901 liquidirten Brand⸗ 
entſchädigungen haben bei 61 Bränden 91 411 Mk. 
betragen, während in derſelben Zeit des Jahres 
vorher bei 119 Bränden 235 584 Mk. iquidirt 
worden find. In dieſem Jahre betragen 
demnach die Brandentſchädigungen 144 173 Mk. 
weniger wie im Vorjahre. 

Hierauf wurde über die Noth ſtands⸗ 
Vorlage für den am 30. d. M. zuſammentretenden 
Provinzlal⸗Landtag berathen. 

Gleichwie in Poſen wird auch in unſerer 
Provinz Weſtpreußen die Betheiligung 
der Provinz mit 10 Proz. der ſtaatlichen 
Beihilfe empfohlen und vom Provinzial⸗Aus ſchuß 
eingehend motivirt. 

Der königl. Commiſſar hat für die Extra⸗ 
jeffion des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages 
am 30. Juli folgende Anträge geſtellt: 

1. Unter der Vorausſetzung, daß die königliche 
Staatsregierung als Beihilfe zur Ueberwindung 
der durch die Witterungsverhältniſſe der Jahre 
1900 und 1901 verurſachten Ernteſchäden in 
der Provinz Weſtpreußen ein Kapital bis zur 
Höhe von 5 Millonen Mark zum Zwecke 
des Ankauſs von Saatgut, Futter⸗, Streu⸗ und 
Düngemitteln für bedürftige Landwirthe der 
Provinz Weſtpreußen zinslos bewilligt, einen 
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Jena“, einzujenden. 
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Hilfsfonds in Höhe von 10. Proz. ber ſtaallichen 


Zuwendungen bis zum Höchſtbetrage von 500 000 
Mk. zur berelteſten Verfügung zu ſtellen. 


2. Der vorbezeichnete Hilfsfonds iſt zur 


Gewährung badrer Darlehne an hilfsbedürftige 


Landwirthe der Provinz Weſtpreußen beſtimmt. 
Die Darlehne ſind zinslos und unbeſchadet des Rechts 
der Darlehnsnehmer auf ſchnellere Tilgung mindeſtens 
unter denſelben Rückzahlungsfriſten zu bewilligen, 
wie die den Kreiſen zu gewährenden Staatsdarlehne, 
welch letztere in fünf gleichen Jahresraten cm 
1. Oktober der Jahre 1903, 1904, 1905, 1906 
und 1907 zurückzahlbar find. 

3. In gleicher Weiſe wie der Staat hinſichtlich 
der von ihm zu gewährenden Darlehne, verzichtet 
die Provinz Weſtpreußen auf die Rückzahlung 
eines Betrages von wenigſtens 15. Proz. des 
von ihr zur Verfügung geſtellten Geſammt⸗ 
Hilfsfonds. 

4. Der Betrag von 15 Proc. iſt dazu be⸗ 


ſtimmt, etwaige Zuwendungen à fonds perdu zu 


ermöglichen und etwaige Ausfälle bei Wiederein⸗ 
ziehung der Darlehne zu decken. 

In der dieſer Vorlage des Löniglihen Kom⸗ 
miſſarius beigegebenen Begründung wird 
ausgeführt, daß der Winter 1900/01 durch lange 
anhaltenden Kahlfroſt den Winterſaaten und dem 
Klee in unſerer Provinz umfangreiche Schäden 
zugefügt hat, welche ſich auf 4 Landkreiſe des 
Regie rungsbezirks Danzig (Elbing (Land), Marien⸗ 
burg, Dirſchau und Pr. Stargard) und auf ſämmt⸗ 
liche Landkreiſe des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder erſtrecken und nach dem Anfangs Mai d. J. 
aufgeſtellten Gutachten der weſtpreußſſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammer, aßgeſehen von den Oelfrüchten, 
durchſchnittlich 94 Proc. bei Weizen, 77 Proe. 
bei Roggen und 89 Proc. bei Klee betragen 
ſollen. 

Der Provinzial⸗Ausſchuß äußert ſich hierzu u. A. 
wie folgt: 

Mit Rückſicht auf den Umfang und die Schwere 
der durch die Auswinterung der Winterſaaten und 
des Klees, ſowie durch die mangelhafte Entwicke⸗ 
lung der Sommerſaaten in den meljten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben unſerer Provinz entitandenen 
Schäden hält der Provinzial⸗Ausſchuß eine A b⸗ 
weiſung der vom Staate in Ausſicht geſtellten 
Hilſe für unthunlich, er hat ſich daher ent⸗ 
ſchloſſen, dem Provinztal⸗Landtage die von den 
zuſtändigen Miniſtern verlangte Hergabe eines 
Hilfsfonds von 500 000 Mk. aus provinziellen 
Mitteln zu empfehlen. In der am 20. Juni d. 
33. in Danzig abgehaltenen Conferenz wurde auf 
Grund überſchläglicher Erhebungen der Kreisland⸗ 
räthe angenommen, daß zur Beſchaffung derjenigen 
Mengen an Saatgut, Streu⸗ und Futtermitteln, 
welche zur Fortſetzung der Wirthſchaft und zur 
Erhaltung des Viehſtandes angeſchafft werden müſſen, 
ohne daß die Beſitzer dleſe Anſchaffungen aus 
eigenen Mitteln zu bewirken im Stande ſein 
würden, im Regierungsbezirk Danzig 550 000 
bis 610 000 Mk., im Regierungsbezirk Ma⸗ 
rien werder 4140 000 bis 4 220 000 Mk., 
im ganzen alſo 4 690 000 bis 4 830 000 Mk. 
erforderlich ſein würden. 

Die Mittel für den bereit zu ſtellenden pro⸗ 
vinziellen Hilfsfonds von höchſtens 500 000 Mk. 
werden von der Provinz durch Aufnahme eines 
Darlehns aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
beſchafft werden müſſen. Das aus der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe hergegebene Darlehn wird mit 4 Proc. 
zu verzinſen und durch die ſeitens der Kreiſe am 
1. Oktober der Jahre 1903, 1904, 1905, 1906 
und 1907 zu leiſtenden Rückzahlungen zu tilgen 
ſein. 

Der Provinzial⸗ Ausſchuß befürwortet 
demnach die oben mitgetheilten Anträge des königl. 
Commiſſaxs. 
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Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— 30000 Mark⸗Preis ausſchrelben. 
Die Profeſſoren Dr. E. Haeckel (Jena), Dr. 
J. Conrad (Halle) und Dr. E. Fraas 
(Stuttgart) machen bekannt, daß ihnen die Summe 
von 30 000 Mark zur Löſung einer Preisauf⸗ 
gabe überwieſen worden ſei, und laden alle wiſſen⸗ 
ſchaftlich Gebildeten zum Wettbewerbe ein. Die 
Preisaufgabe lautet: „Was lernen wir aus den 
Princlpien der Descendenz⸗Theorie in 
Beziehung auf die innerpolitiſche Ent⸗ 
wickelung und Geſetzgebung der 
Staaten?“ Die in deutſcher Sprache zu ver⸗ 
fafjenden, druckfertigen, ſohin einfeittg geſchriebenen 
Manuſkripte find bis ſpäteſtens 1. Dezember 1902 
unter der Adreſſe: „An die Direktion des zoo⸗ 
logiſchen Inſtituts (Profeſſor Dr. E. Haeckel), 
Das Schiedsgericht beſteht 
aus den Profeſſoren Dr. J. Conrad (Halle), Dr. 
D. Schäfer (Heidelberg) und Dr. H. E. Ziegler 
(Jena), von denen Jeder die Arbeiten ſelbſtſtändig 
zu beurthellen hat, während das Endreſultat durch 
Vergleichung der Urtheile der Preisrichter von der 
eingangs benannten Kommiſſlon gefällt werden 
wird. Die Arbeiten werden nach ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Durchführung, ohne Rückſicht auf die 
Tendenz oder Parteiſtellung der Verfaſſer beur⸗ 
theilt. Als erſter Preis iſt eine Summe von 
mindeſtens 10 000 Mark feſigeſetzt; der zweite 
und dritte Preis ſoll nicht unter je 5000 Mark 
betragen; außerdem iſt die Honorirung weiterer 
guter Arbeiten aus der Stiftung in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die ſonſtigen Beſtimmungen ſind bei 
Profeſſor Haeckel (Jena) zu erfragen. In einer 
erſchöpfenden Erörterung werden die bei der Be⸗ 
arbeitung des ſchwierigen Themas zu beobachtenden 
Geſichtspunkte dargelegt. Dieſe Geſichtspunkte be⸗ 
ziehen ſich auf die Vererbung, wodurch die natür⸗ 
liche Veranlagung des Menſchen, ſeine angeborenen 
(ererbten) Geiſtes⸗ und Charakter⸗Eigenſchaften, 


ſelne egolſtiſchen Triebe, Familientrieb, ſozialer 
Trieb ec. bedingt werden, ſowle auf die Anpaſſung 
und die Tradition. Nach anſchaulicher Beleuchtung 
dieſer grundlegenden Geſichtspunkte wird bemerkt, 
daß eine Darſtellung der natürlichen Vererb 
erwünſcht jet und in Bezug auf den zweiten Ge⸗ 


ſichtspunkt (Anpaſſung und Tradition) Belſpiele 


aus der Geſchichte zu erbringen ſeſen. Zum 
Schluſſe wären die Tendenzen der politiſchen 


Richtungen in Deutſchland zu beachten (von der 


Umſturzbewegung einerſelts bis zur Stagnation 
und dem Rückſchritte andererſelts). . 
— ar . 


 Bermifdgtes, 


„Leipziger Bankkrach⸗Walzer“. 
Ein gemüthlicher Sachſe, Otto Weber in Lelpzig, 
empfiehlt einen in ſeinem Verlage erſchienenen 
„Leipziger Bankkrach⸗Walzer“, der angeblich „über⸗ 
all geſungen und getanzt“ werde und von dem ſich 
„mit Leichtigkeit Hunderte von Exemplaren ab⸗ 
ſetzen laſſen.“ Wirklich ein Gemüthsmenſch, dieſer 
Otto Weber! Hundert Andere trauern um ihr 
verloren gegangenes Geld, und er macht Spott⸗ 
lieder! 

„Iſt das Ländchen noch ſo klein, 
Soldaten müſſen drinnen ſein! Es giebt 
in Europa einige Armeen, die jede nur ein paar 
Dutzend Mann und einige Offiziere umfaſſen. 
Die immerhin größte darunter iſt die der kleinen 
italieniſchen Republik von San Marino 988 
Mann 33 Offizieren und die kleinſte die von 
Monaco, die nicht mehr als 70 Mann und 5 
Offiziere ſteht. Dazwiſchen ſteht die luxemburgiſche 
Armee mit 140 Mann und 6 Offizieren. 

Der Kampf gegen die Schleppe. 
Dem Antrage der Stadtverordneten, daß das 
Schleppen der Frauenkleider auf dem Straßen⸗ 
boden verboten werde, iſt der Rath in Dres den 
nicht beigetreten. Die Meinung des Nathes iſt. 
es ſei nicht Aufgabe der Verwaltung der Stadt 
Dresden, gegen das Schleppen von Kleidern auf⸗ 
zutreten, da alljährlich unter Aufwendung be⸗ 
trächtlicher Mittel für Straßenreinigung und Be⸗ 
ſprengung des öffentlichen Verkehrsraumes zur Be⸗ 
kämpfung des Staubes das Möglichſte gethan werde, 
ſo daß Dresden ſich des Rufes einer beſonders 
ſauberen Stadt erfreuen dürfe. Der Rath hält 
ein polizeiliches Verbot nicht für angängig, ſchon 
im Hinblick auf die nicht zu erkennende Schwierig⸗ 
keit ſeiner Durchführung. Er verweiſt zugleich 
darauf, daß ſich bisher die Verwaltungen der 
großen Städte Deutſchlands nicht zu einem pollzei⸗ 
lichen Vorgehen gegen die Schleppe entſchließen 
konnten. Es könne ſich noch fragen, ob es der 
Rath mit dem Erlaß einer öffentlichen Bekannt 
machung verſuchen ſollte. Aber auch hiervon hat 
ex abgeſehen in der Erwägung, daß Dresden in 
hervorragendem Maße Fremdenſtadt ſei und daß 
durch ein polizeiliches Vorgehen gegen Damen, die 
auf der Straße die Kleider ſchleppen laſſen, der 
Fremdenzuzug jedenfalls nicht gefördert werde, da⸗ 
hingegen betrachte es der Rath als Aufgabe öffent⸗ 
licher Vereine, wie z. B. der Ortsgruppe des 
Deutſchen Vereins für Volkshygiene, den Kampf 
gegen die Schleppe, det ſich als ein Kampf gegen 
die Mode darſtelle, durch Belehrung, Halten öffent⸗ 
licher Vorträge, Zeitungsartikel oder ſonſtige Vor⸗ 
ſchriften ſowte Errichtung von Damencomités, wie 
in München, aufzunehmen. — Der Gemelndevor⸗ 
ſtand von Herruskretſchen huldigt dagegen 
in dieſer „Staatsfrage“ einer rigoroſeren Auffaſſung. 
Er hat am Eingang des Ortes eine Tafel an⸗ 
bringen laſſen, die die Inſchrift trägt: „Das 
Schleppen von Damenkleidern iſt bei einer Strafe 
von 20 Kronen verboten.“ So ſieht man denn 
oft Damen beim Leſen dieſer Warnungstafel un⸗ 
willkürlich nach dem faſſen, um chne Staubauf⸗ 
wirbeln dahinzuwandeln. 


Beim Wetterſchießen in Spielfeld 
bei Graz in Steiermark platzte eine Kanone. 
3 Perſonen erlitten Verletzungen. Nach einer 


Meldung aus Wien flog in Kiensberg bel Fels⸗ 
ſprengungen ein Funke ins Pulverlager, das 
explodirte. Mehrere Perſonen fanden ihren Tod. 
— In St. Johann a. d. Saar entgleiſte 
ein Perſonenzug; zwei Menſchen wurden getöd:et, 
drei verwundet. — Im Altonaer Stadttheil 
Ottenſen wurde die Kreuzkirche von Dieben heim⸗ 
geſucht. Sie ſtahlen die werthvollen Altargeräthe 
und zwei große ſilberne Kandelaber, ein Geſchenk 
der Gräfin Walderſee. 

Ein militäriſches Preiskochen 
wird nächſtens im Lager zu Kraßnoje Selo bei 
Petersburg unter den Köchen des ruſſiſchen Heeres 
veranſtaltet. Aus jedem Regiment werden zwei 
gute Köche ausgewählt, die vor einem Preisgericht 
Proben ihrer Kunſt abzulegen haben. Die Preiſe 
beſtehen in baarem Geld oder Taſchenuhren. 

Ein Beiſpiel, das Nachahmung 
verdient, giebt das junge, aber aufblühende 
Oſtſeebad Banſin bei Heringsdorf. Auf Veran⸗ 
laſſung der Badeleitung haben ſich verſchiedene 
Häuſer bereit erklärt, in der ſpäteren Badezeit, 
etwa vom 10. bis 15. Auguſt an, einige der jetzt 
heimkehrenden Chinakrieger, die der Erholung be⸗ 
dürfen, unentgeltlich aufzunehmen und zu ber 
pflegen. 

Allein in einem Boote über den 
Atlantiſchen Ozean gefahren iſt der Kapitän Black⸗ 
burn. Die Reiſe von Glouceſter nach Liſſabon 
hat 39 Tage erfordert und iſt glücklich verlaufen. 

Der Eid des Miethers. Wie der 
„Berl. Volksztg.“ aus Charlottenburg 
mitgetheilt wird, werden dort jetzt Mieths⸗Verträge 
ausgegeben, die auf Veranlaſſung eines Grund⸗ 
beſitzervereins hergeſtellt werden und in denen ſich 
die ſchöne Stelle findet, daß der Miether und 
ſeine Ehefrau auf ihren Eid — das Wort „Eid“ 


iſt mit beſonders großen fetten Buchſtaben gedruckt 


ung PN 
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einzubringenden Möbel ſeten ihr ausſchließliches 
Eigenthum, nicht auf Abzahlung entnommen und 
von keiner Seite mit Beſchlag belegt. Der Haus⸗ 
beſitzer wirft ſich alſo hier als eine richterliche 
Amtsperſon auf, er nimmt einen Eid ab, wozu 
er aber nicht die geringſte Befugniß hat. 
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die dieſem wegen Bigamie drel Monate lang zu 
theil werden wird, wird in Londoner Blättern in 
den ſchönſten Farben geſchildert. „Man kann 
Lord Ruſſell gratultren“, ſagte W. T. Stead, der 
Herausgeber der „Review of Reviews“, er wird 


eine gute Zeit vor ſich haben. Man iſt von 
dem Alp der ſozialen Verantwortlichkeit erlöſt, es 


iſt Ruhe und Frleden.“ Die Lord Ruſſell ge⸗ 
währte Behandlung iſt wenig mehr als Fretheits⸗ 
entziegung. Er wird in einem beſonderen Thell 
im Gefängniß zu Holloway untergebracht. Seine 
Zelle iſt ein Zimmer mit einem Fenſter und 
Kamin, er kann es auf ſeine eigenen Koſten 
möbliren laſſen mit Lehnſtuhl, Bett, Tiſchen, 
Büchern ꝛc. Er kann ſich auch aus den Reſtau⸗ 
rants in der Nähe beköſtigen laſſen, die die drei 
Mahlzeiten, Frühſtück, Mittag und Thee⸗Abendbrod 
zu mäßigen Preiſen liefern. Spirituoſen und 
Tabak find verboten. Der Uebelthäter trägt ſeine 
eigenen Kleider und kann feine geſchäftlichen An⸗ 
gelegenheiten beſorgen. „Ich bewahre ein oder 
zwei Bücher, die ich ſchreiben will, auf, bis ich 
wieder ins Gefängniß komme,“ ſagt Stead. 
„Ruſſell iſt Ingenieur; er könnte keine beſſere 
Gelegenheit zu ſeinen Studien als in Hollowah 
Caſtle haben, das ſo prächtig auf den nördlichen 
Höhen Londons gelegen iſt. Er kann ſeine ſoge⸗ 
nannte Zelle mit dem größten Luxus ausſtatten, 
ſeine Freunde können ihn beſuchen, ſeine Briefe 
ſollen der Prüfung durch den Direktor unterliegen, 
was aber nicht der Fall iſt. Er darf nur nicht 
die Thür öffnen und ausgehen, aber für fleißige 
Leute bedeutet das wenig. Ich habe die „Pall 
Mall“ von einer Zelle aus geleitet und Lord 
Ruſſell kann ſeine Studien nach Wunſch fort⸗ 
ſetzen, — ich gratulire ihm alſo!“ 

„Haue jiebt es doch.“ Daß mit den 
Berliner Markhallen⸗Frauen ſchlecht Kirſchen eſſen 
iſt, mußte eine Frau erfahren, die beſchuldigt wurde, 
einen Korb Obſt geſtohlen zu haben, und die da⸗ 
für von den Marktweibern gelyncht wurde. Vor 
Gericht äußerte die Beſtohlene ſich wie folgt: 
„Herr Jerichtshof, wir haben det in der Halle 
unter uns ausjemacht, det, wer uf'n Diebſtahl 
ertappt wird, der muß Haue kriegen. Wir wollen 
die olle Moabitlooferel nich mehr haben, det 1s 
eene fortwährende Zeitverſäumniß, un unſereener 
hat doch niſcht davon. Wie gejagt, wer ſtilehlt, 
krieſt Haue.“ Auf Vorhalten des Vorſitzenden, 
daß die Zeugin ſich eine Anklage wegen Körper⸗ 
verletzung zuziehen lönne und dann doch nach 
Moabit kommen müſſe, erwiderte die Zeugin be⸗ 

immt: 
— Diebſtahls Angeklagte mußte übrigens wegen 
mangelnden Beweiſes freigeſprochen werden. 

Holländiſche Auſtern werden bei uns 
ſehr hoch geſchätzt, allmählig aber doch von den 
engliſchen immer mehr in den Hintergrund gedrängt. 
Das wird ſogar in amtlichen Berichten aus den 
Niederlanden jetzt zugegeben. So lleſt man in 
einer Ueberſicht über die holländiſche Seefiſcherel: 
„Teutſchland wird von Jahr zu Jahr in größerem 
Maßſtabe Abnehmer für beſte Sorten. Jedoch 
auch hier iſt der Wettbewerb mit ausländliſchen 
Auſtern ſehr ſchwer. Vornehmlich faſſen die 
beſſeren engliſchen Sorten in demſelben Verhält⸗ 
niß, wie die Zeeuwſchen Auſtern an Gehalt ab⸗ 
nehmen, dort ſehr feſten Fuß. Es iſt eine nicht 
zu verkennende Thatſache, daß die Güte der 
Zeeuw'ſchen Auſtern in der Oſtſchelde zurückgeht; 
die Züchter ſuchen deshalb nach beſſeren Auſtern⸗ 
gründen.“ Für Deutſchland liegt hierin ein An⸗ 
ſporn, die Bemühungen zur planmäßigen Auſtern⸗ 
zucht an den Küſten von Schleswig⸗Holſtein mit 
allem Nachdruck fortzuſetzen. 

Im Damenbade zu Heiligen 
damm herrſchte, jo ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ 
am letzten Sonntag unbeſchreibliche Aufregung. 
Die „Jungſer“ der feſchen Frau E. aus Wien 
ſieht den Schwimmkünſten ihrer Herrin zu; plötz⸗ 
lich entgleitet ihr der „Pompadour“ in die 
Meerestiefe, der den ganzen ihr anvertrauten 
Schatz von Armbändern, Ringen und Banknoten 
und wer weiß was noch enthält. Die ſchleunigſt 
herbeigerufenen Bootsleute der Badeverwaltung 
kommen mit Stangen und allerhand Fangzeug und 
ſtechen und angeln nach dem verlorenen Schatz, 
aber vergebens. Da fuhr Jemand auf dem Zwet⸗ 
rad zum Herrenbade und erflehte von den 
„Herren der Schöpfung“ Hilfe. Und „zwel Edel⸗ 
knechte zart und keck“, die ſich eben noch luſtig in 
den Fluthen tummelten, ſchwingen ſich heraus in 
die Kleider, aufs Rad, zum Damenbad, ſchälen 
ſich aus ihren Gewändern, ſchlüpfen in Damen⸗ 
badekoſtüme und — alles ein Werk weniger 
Minuten — plätſchern luſtig vor einer Korona von 
erwartungsvoll lauſchenden Heldinnen herum. Der 
eine der Jünglinge faßte ſeine Aufgabe aber ernſter 
und mit mehr Sachkenntniß auf als der andere. 
Er ließ von den Bootsleuten an der bezeichneten 
Stelle von etwa 3 m Tiefe eine Stange gegen 
den Grund ſtemmen und erreichte an dieſer die 
Tiefe. Aber dreimal mußte er tauchen und den 
Grund durchſuchen, ehe er triumphirend den Pom⸗ 
padour herauf befördern konnte. 

„Verlängerte“ Schönen. Ueber 
eine abſonderliche neue Modethorheit der Pariſer⸗ 
innen wird einem engliſchen Blatte aus Paris 
berichtet: Jetzt, wo der Beſitz von tiziaurothem 
Haar ſo gewöhnlich geworden iſt, daß es nicht 
mehr beachtenswerth oder vornehm iſt, färben die 
Pariſerinnen nicht länger ihr Haar in der ver⸗ 


— zu verſichem haßen, die in die Wohnung lungten Schattkrung. Dafür if ewe 
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brennende Wunſch der „petits Parisienne“, 
ihrer Statur einige Zoll hinzuzufügen. Seft 
er ea 5 das s hohe Hacken und 
uſtvolle kleine Erfindungen wie „talonnettes“ 
die, in ihre zierlichen hahe gelegt, Ber 
Extracentimeter verleihen: Nunmehr fjt aber, 
dank der geſchickten Entdeckung eines vornehmen 
Boulevarddoktors, für die kleine Schöne eine 
Hoffnung vorhanden, das Ziel ihres u 
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beſſer zu erreichen. Infolge eines ſinnreichen 
fahrens, durch das die Gelenke der Knöchel 
Knie täglich mit einem elekteiſchen Rundkörper 
bearbeitet werden, wird — wir zitiren wörtlich: 
„die knöcherne Subſtanz an den Gelenken aus⸗ 
gedehnt und das Knochenwachsthum angeregt“; 
auf dieſe Welſe werden die Glieder weſentlich ver⸗ 
längert. Der Doktor wendet den Rundkörper auch 
am Rückgrat an und jagt, er könne durch Ergeb⸗ 
niffe, die er an „verlängerten” Patienten ſchon 
erhalten habe, bewelſen, daß er ein halbes Jahr 
lang monatlich einen Centlmeter der Größe jedes, 
der ſich feiner Behandlung unterwirft, hinzufügen 
könne. Nach haldjährlicher fortgeſetzter Behand⸗ 
lung wird die Ausdehnung“ eine Zeit lang ein= 
geſtellt und ſpäter im Nothfall wieder aufgenommen. 
Natürlich muß der Patient jung und geschmeidig 
ſein, ſonſt könnte das Gliederſtrecken ernite Folgen 
haben. Die Sprechzimmer des geſchickten „Er⸗ 
finders“ werden täglich von ſchönen, aber kurzen 
und dicken — und fügen wir hinzu: nicht allzu 
geſcheiten — Damen belagert, ſodaß der Entdecker 
dieſes neuen Schönheltsmittels ſchuell ein reicher 
Mann geworden ift. 

Zeitgemäße Vartan te nach 
„Zu Mantua in Banden): 

Und von dem Bart die Binde 

Nimmt ihm der Hof⸗Friſeur, 

Prüft, ob auch ſenkrecht ſtünde, 

Des Mannes Schmuck und Ehr 

Dann ruft er: „Nun, der Spiegel zeigt 

Die deutſche Tracht: — Es iſt erreicht —. 

Adieu, mein Herr, Adieu.“ 


* 
Frei 


Für die Redaction verantwortlich Kari Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 27. Juli 1901. 


Der Roggenſchnitt iſt überall im Gange und fo 
wurden Stoppe früchte mehr gefragt als in der Vor⸗ 
woche. Der vermedrte Gewiiterregen machte Uderbies 
den Acker für die Auf nahme von Grünbhüngunge⸗ Saaten 
geeignet, fo daß ſich auch Hierin das Geſchäft delebte. 
Allwälig kommt ſchon neuer Senf heran, der aber dor⸗ 
läufig noch aute PBreife macht. ebenſo find größere 
Sandwiden-Lieferungen in Ausfiht gefteflt, welche bet 

wird reichlicher 8 1 
Confam begehrt; aud dem ungiofttgen Stande der For. 
felder folgert man dielfad Samenmangel und ſucht det 
den noch billigen Preiſen ſich dorſichtig don für den 
nächſtjährigen Bedarf einzudecken. Eine Wreitergögumg 
er dieſem Grunde iſt für die Lagerreſte noch nicht 
erfolgt. 

Zu den höchſten Preiſen nachſtehender Nortrungen find 
die beſſeren, bet Klee ſeidefreten Saaten des Handels zu liefern: 
Roihklie inländ. 56 — 59, amexrikan. 52—56, Weißklee, fein 
bis hochſein 55—63, mittelfein 4250, Schweden klee 60 
bis 78, Gelbklee 22—28, Wund⸗ oder Tannenklet 
62-74, Incarnatklee 26-30, Luzerne, brobencer 
5760, ungariſche 54—58, ttalieniſche 48—54, Sands 
luzerne 60—63, Bokharaklee, 38 —43, Esparſette 
15—17, engliſch Reygras 23—25, ital, Neugras 
24—27, Timothee 23 — 28. Honiggras 15—27 Knaulgras 
10 — 48, Wieſenſchwingel 64—68, Schafſchwingel 2024, 
Wleſenfuchs ſchwanz 53—59, Seradella 13 —14, filber- 
grauer Buchweizen 12 —13¼ brauner Buchweizen 11—12, 
Rteſenſpörgel 14—17, Senf 24—27, Sommerrüben 
22—25, Sandwicken 22 —42, Johannisroggen 10—11, 
Wintererbſen 14—16, Stoppelrüben, englifche 64 
bis 90, deutſche, lange 3 66—75, runde Formen 
68 M 


. per Kg. lin, — Lupinen, gelbe 
165195, blaue 175135, Peluſchten 195 —215, oſt⸗ 
preuß. Wicken 188—215 Mark per 1099 — 
Parität Berlin. — Auf den Saatmärtten wurde 
Winterraps für Conſum⸗Zwecke 240-260, desgleichen 
für Winterrüben 235 —240 Mark per 1009 Kg. gezahlt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börie. 
Danzig, den 26. Juli 1901. 


Getreide, Gülſenfrüchte und Oelſuaten werden außer 
Bin Preiſe 2 N. per Tonne fogenannie Fact del. 


Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Bertäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kllogr. 
inkändiſch bochbunt und weiß 766 Gr. 173 Mt. 
inländiſch roth 761-777 Gr. 168—169 N. bez. 


Mais ver Tonne don 1000 Kilo g. 
tranſtto 95 Mk. 


Kleie per so igilogr. Weizen- 4. 10 Me. 
Roggen ⸗ 4,90 Mk. 
Amtl. Bericht der Brombderger Handelskammer 
Bromberg, 26. Juli 1901. 

Weizen 168 —173 N., abfall. blauſp. Qualität unter 

Notiz. 4 
Roggen, gefunde Dualttät 135—143 Mk. fetaſt. Über Notig 
Gerſte nach Qualität 125 130 Me. mominel, 
Futtererbſen nom. bis 150 Mk. 
Kocherbſen 180—190 Mark. 
Hafer 140—145 Mt. 

Der Vorſtand der Bro ducten-Börſe. 


Foulard-Seiden-Robe 


Mark 13,30 


und höher — 4 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandte 
— — F ebenſo von ſchwarzer. weißer u. 
neberg Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65. p. Meter. 


„Sen 
6. Henneberg,seidaniaprikantk ux. Eil ILürich. 


Die Polizei⸗Geſetze und Polizei:Derordnungen , Vermouthwein. 
im Negierungsbezirf Marienwerder. 
Abgeſchloſſen am 1. Mat 1901. 

Im amtlichen Auftrage herausgegeben von Th. Kreckeler, Reglerungsrath. 
1. Band: Allgemeine Polizei⸗Geſetze, ſowie Minifterial-, 
Oberpräſidial⸗ und Regierungs Polizei Verordnungen. 
480 Seiten, elegant und dauerhaft gebunden Preis Mk. 8. 

Druck und Verlag von Wilhelm Köhler, Minden i. W. 


Die bisher erſchienenen Sammlungen der Polizei⸗Verordnungen im Regierungsbezirk 
Marienwerder von Zimmer (1881) und Bloch (1894) find theils veraltet, teils unvoll⸗ 
ſtändig. Sie enthalten nämlich, von geringen Auznahmen abgeſehen, nur Polizei⸗Berord⸗ 
nungen der höheren Behörden. Eine vollſtändige Zuſammenſtellung aller in Betracht 
kommenden Verordnungen lag bisher uicht vor. Dieſem Mangel wird durch das vorliegende 
Buch, welches im amtlichen Auftrage erſcheint, abgeholfen. 

8 Es zerfällt in zwei Bände. Der erſte enthält eine Anzahl der wichtigſten Polizeigeſetze 
ſowie die Polizei⸗Verordnungen der höheren, der zweite die der unteren Polizeibehörden. 

Jede Verordnung iſt, ſoweit angängig, auf ihre formale Gültigkeit hin geprüft. Un⸗ 
gültiges und zwelfelloe Veraltetes iſt unter bezüglichem Hinweiſe ausgeſchieden. Der Worte 
kaut des Abdruckes gründet ſich überall auf den Uctext ober beglaubigte Abſchriſten. 

Zunächſt für den Gebrauch der Gendarmerie beſtimmt, iſt die Sammlung fo gehalten, 
daß fie auch den Richtern, Rechts und Amtsauwälten, ſowie den Kreis⸗ und Orts: 
volizeibehörden, Gutsbeſitzern, Induſtriellen, Kaufleuten ꝛc. als Handbuch in allen 
einſchlägigen Fragen dienen kann. Insbeſondere enthalten die Anmerkungen zu Band 1 
N 2 — ae heberficht über die Rechtſprechung der höchſten Gerichtshöſe bis in 

e neueſte Zeit. 

Nachträge werden, dem Bedürfniß entſprechend, erſcheinen, um die Sammlung ſtets 

auf dem Laufenden zu erhalten. 


Lager für Weſpreußen bei Walter Lambeck, horn. 


1 

Bekanntmachung. 

Da neuerdings mehrfach Fülle zu unſerer 
Kenntniß gekommen find, in denen Hausbe⸗ 
ſizer, welche bei unſerer ſtüdtiſchen Feuer ⸗ 
ſocietät verſichert waren. eine neue Feuer⸗ 
verſicherung bei anderen Verſicherungsanſtalten 
eingegangen find, ohne ihren Austritt aus 
unſerer Feuerſocietät bei uns anzumelden, 
machen wir hiermit darauf aufmerkiam, 
—— geſetziich unzuläſſig ſind 
und eventl. den Verluſt jeden Anſpruchs auf 
Brandentſchädigung zur Folge haben. Neben ⸗ 
derſicherungen, bei denen alſo die Grundſtückz⸗ 
wershe bei verſchiedenen Auſtal ten theil⸗ 
weiſe verſichert ſein ſollen, dedürfen der über⸗ 
einſtimmenden Zuſtimmung der mehreren 
intereſſirten Verſicherungs anſtalten. 

Thorn, den 25. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Betanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehrlinge, 
Dienſtmädchen und Andere) zur Ausgabe 
durch die Herren Lehrer, Bezirks vorſteber, 
Armendeputirten gelangenden Badekarten 
berechtigen zur Benutzung der Weichſelfähre 
gegen Zahlung von 2 Pfeanig für Hin⸗ und 
Rückfahrt nur in dem Falle der ſich zeitlich 
anſchließenden Benutzung der Dill'ſchen 
Badeanſtalt. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie verabfolgt 
und benutzt werden. Die Strafe des Be⸗ 
truges kann jogar bei anderweitiger Benutzung 
unter Umftänden eintreten, wie in dem vor ⸗ 
gekommenen Falle, daß ein Geſchäfts inhaber 
die Badekarten durch Lehrlinge lediglich zur 
Verbilligung von Geſchäftsgängen denutzen 
läßt. Um Mitrheſlung dieſes dei Ausgabe 
der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſerer höheren Mädchenſchule iſt 
eine Oberlehrerſtelle zum 1. Okto⸗ 
ber d. Is. zu beſetzen. 

Das Anfangs gehalt beträgt 2700 Mk. 
und ſteigt 5mal nach je 4 Jahren um 
300 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
4200 Mk. Außerdem wird ein Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß von 500 Mk. gezahlt. 

Bewerber, welche die Oberlehrerprüfung 
beſtanden haben und die volle Fakul⸗ 
tas in der Phyſik und den beſchrei⸗ 
benden Naturwiſſenſchaften nach⸗ 
weiſen können, werden erſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung des Lebens⸗ 
laufs und der Zeugniſſe bis zum 
15. Auguſt d. Js. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 15. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der pieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle einer Lehrerin 
zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 


. e 


Einzel-Fiaschen-Verkauf in / u, / Flaschen zu Originalpreisen, 


* 


Breitestr. 25 


ber G. Adolph. 
i 


'WISSEIH-Jeudlig u yueyassny-Josiamsejg 


ur * 


„ 
Giasweiser } 


* 
Flaschenweiser/ Verkauf 
az Original - Preisen. "EM 
Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichen Trauben⸗ 
weines empfehle ich meinen garantirt 
unerfälfchten 
1898er Rothwein. 
Derſelde koſtet in Faſſan v. 30 Ltr. an 
58 Pfg. pr. Ltr. 
u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Anerkennungen liegen vor. 


Carl Tü. Dahmen, Gablenz a. Rh. 


Weinbergsbeſitzer u. Weinhandl. 


Special Versandhaus für 


menkleiderstoffe; 
Michaelis à Heier 


HAMBURG . MustaruVersand 
Neuerwall 63/65. portofrei. 


flichters Speise- 
Iartollel-Dänpf-Apparat 


— en nn 
welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 

zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. Es ift dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich’sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorgantsmus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kränterwein befeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. \ 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit 8 Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: — —— 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auftreten, werden oft nach 


einigen Malen Trinken beſeitigt. 

Stil bh rt j und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 
kkſtopfung scherzen, Herzllopſen, Schlafloſigkeit, some Blutan- 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem mir und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
aun ung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie N en Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
chte n, ſiechen 12 ſolche Kranke langſam dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. 1 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter ⸗Wein iſi zu haben in Flaſchen & M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ 3 u. mehr 


zioben, beginnend nach fiebenfähriger I Siaſchen Kröntenwein zu Originalpreijen nach allen Orten Deulſchlands porto- u. fiftefret. 91 
Dienfigeit im öffentlichen Schuldienfte, Vor Nachahmung wird gewarnt! + 3% Be En N 
um je 100 Mark bis zum Höchſibetrage Man verlange ausdrüclich 0 
von 1800 Mark. Daneben wird eine nubert Ullrich’jchen Kräuterwein. er 4 ei 2 se v 
jährliche Stellenzulage von 50 Mark f Wen Aräuterwein ift dein Geheimmittel; feine Weftanbibeile ind: SMulanamein Liter emaillirt 3,00 7 
und von der definitiven Anſtellung ab 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirsch. 3 . Ay 275 
ein jährliche: Wohnungsgeldzuſchuß von ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian ⸗ a 1 „* “ 3 * 
200 Mark gewährt. Bei der Penſio⸗ wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 0 gi * " = 5 5 
nirung wird das volle Dienſteinkommen 5 7% 5 e 

2 m * 2 * 


von der Anſtellung im Schuldienſte ab 


. 925 u — — Alfred k. Radtke, 
pin ee ine Moers] Der grösste Erfolg der Neuzeit! Verler 


ſtanden haben und ſich über einen er⸗ 
folgreichen Studien⸗Aufenth alt in England 
oder Frankreich ausweiſen können, wollen 

ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 

Bis zum 15. Auguſt d. Js., 
Than einreichen. ö 
l den 11. Juli 1901. 


Der NMagiſtrat. | 


ekauntmachung. 


Klein⸗Dampfbagger 


mit ca. 150 cbm Tagesleiſtung tadellos 
arbeitend, im Jahre 1900 von A. Tautz 
erbaut, zu vermiethen eptl. zu verkaufen 


Immanns & Hoffmann. 
ompl. 15 Wirthſchafts⸗ 
bürſten, 1 lat, Stuben⸗ 


und Handbeſen (Roßhaar) 
für 4,35 Mk. frco. Nachn. 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu naben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & C.,, Küln-Ehrenfeld. 


Die durch 5 garantirt beſte Qualität verf. 
Inhabers aalen des bisherigen R. Petrick, Guben N. L. Fabrikant. 


Förſterſtelle 
des Schußbezirks Guttau der Kämmerei⸗ 
forſt Thorn ſoll zum 1. Oktober cr. neu 
beſetzt werden. 0 

Das Gehalt der Stelle beträgt. 
a) Baargegalt 1200 Mart, ſteigen 


Dampftamme, 


mit 16 Centner ſchwerem Bär, 12 Meter 
langem Läufer, endloſer Kette, von 
Menk & Hambrock gebaut, in tadel⸗ 
loſem Zuſtande, haben leihweiſe abzugeben 


Vollständige Schneide- u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen 


sowie Dampfmaschinen und 


Holz- 


d nach 


den Gehaltsſtufen der Königlichen z 8 ; oder zu verlaufen. 
her arne en We at, hearbeitgpgit, Immanns &. Hoffmann. 
eie Dienſtwohnung im e a „„ FE EEE SSRENEENSNERAERE INA 
0 Mi meh ca 11,5 Da Biene Maschinen 


bauen als Speeialität 
nach neuesten Erfahrungen. 


& Co., Allenstein 


land im Werthe von 150 Mk., 

©) Deputatholz 40 rm Kiefern⸗Knüppel 
im Werthe von 120 Mk. 

einDer definitiven Anſtellung gebt eine 
Übrige Probezeit voraus. Bewerber, 


LOOSE 


der Marienburger Geld⸗Lotterie. 


5 L 8 . — Biehun; 
Fort im A des gude weer 5 ar nl 
ſich binnen dz agsſcheins befinden, w Mase N der Berliner Pferde Loiterie, 
ſpäteſtens Boche. von heute ab, alſo Maschinenfabrik und Eisengiesserei. Boefe 1.10 ME n om 


is zum 1. September 


11. Oktober, 
Einreichung eincs ſelbſt⸗ — 


1901 unt 
4 der Internationalen Ausſtellung 


. . EETEESSEN 


geſchriebenen Lebengl „e e 2 8 

„des Forſtver⸗ . — N 2 

be eee e Gee „„ Hothaer Lebensversicherungsbanz. . teen iD Uhr 

| zeu ie ** feat und Führunge⸗ Baukf . am 1. Juni 1901: 797°/, Millionen Mark. à 1,10 ME — Siebung om 15. 
JFeugniſſe an tädtiſchen Oberförſte Divwende im Jahre 1901: ee Oktober, 


je unch dem Alt er ber erh 128), der Jahres- Normalprũmie, 


e cherung. 8 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22 J 
Vertreter in Culmſee: C. w. Preetzmann. 


Herrn Lüpkes in Gut Weiz 
Thorn wenden. ut Weißhof bei 


Thorn, den 8. Juli 1901. 
Der Magiſtrat. 


zu haben in der 


2 Wohnungen 


2 Zimmer u. Zubehör für 30, 80, 100, 
112 und 120 Thlr. pro Jahr. 


beftehend aus 4 Zimmern, 
1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtraße 50. 


Expedition der „Thurner Zeitung.“ 


Die 2. Etage 


Breiteſtr. 6, beſtehend aus 6 Zimmern 
mit Zubehör iſt vom 1. October d. Is. 
zu vermiethen. 


Auskunft im Gustav Heyer 


ſchen Laden. 


Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderftr. 9 
3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 


Entree, Badezimmer, Rüde, Balkon 
und Zubehör. 


1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 


und Zubehör, 


1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäfts⸗Kellerräume, 
1 Comptoirzimmer. 


Zu erfragen Baderſtraße 7. 
Durch Verſetzung des Herrn Oberſ⸗ 


Leutvant Rafalski iſt die 


3 Wohnung, BE 


Stall für 2 Pferde. zu o rmiethen 


Tuchmacherſtraße 2. 


Heiligegeiſtſtt 7/9. A. Wittmann. 


Arabersir. 4, II. Etage: 


. Wohnung 


Hoyer ꝛc., 


Nellien⸗ 1. Alanenſtraßea⸗Sae 


it die 2. Etage, beſteh. aus 8 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermiethen. 


Näheres 
Brombergerſtraße. 50 


Die I. oder II. Etage, renoo. von je 
6 Zimmern u. allem Zubeh. Brückenſtr. 18 
zu vermiethen. Miethe ermäßigt. 


Ein Laden 


und Wohnung (dritte Etage) 


find vom 1. Oktober ab zu verm. 


A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 


Birkentbal innegehabte 


sr Wohnung, BE 
Breiteſtraße 31, I tit von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteftraße 33. 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 
rdl. Wohnung, 2 Zim., 5. Küche 
E mit allem Zubeh, 1. Oktbr. zu verm. 
Bäckerſtr. 3. Alles Näh im Parterre. 


Imbl. Zimm. z. verm. Culm ⸗Thauſſee 56. 


In unſerem Hauſe Oreiteſtr. 37 
iſt eine 


2 Wohnung SE 
in der II. Etage, beitehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 
tober cr. zu vermiethen. 

O. B. Dietrich & Sohn. 


Altſtädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer unt Zubehör, 
III. Etage jofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 8. Sonntag u. Trin., den 28. Jult 1901. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowltz. 


Neunſtädt. evang. Kirche. 
Vormittags 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Puzlig. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Garniſonkirche 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Dipiſionspfarrer G oßmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergotesdienſt. 
Herr Diviſionspierrer Großmann. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Ühe: In der Aula des gl. 
Gymna ums. 
Herr Prediger Arndt. 


Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr: Nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt 
Derr Prediger Burbullo. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vormutags 9½ Uhr: Herr Paſtor wieder. 


Mädchenſchule Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Har Pfarrer Hemer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Schule in Stewken. 
Vormis ags 9½ Un: Herr Prediger Krüger. 

Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 1d Uhr: Gottes dient. 
. Herr Kandidat He ter-Rudak. 


Dentſcher Blau Kreuz Verein. 
Sonntag, den 28. Juli 1901, Nachm. 3 Uhr: 
Gebets ⸗Verſammlung mit Vortrag don 
S., Streich im Vereinsſaale Ger ec teftr. 4, 
Mädchenſchule. Freunde und Gö aner des 
Vere ns werden Hierzu he zlich eingeladen 


Unter Bezugnahme auf das Geſetz 
vom 31. Mai 1901 betreffend Verſor⸗ 
gung der Kriegsinvaliden und der Kriegs⸗ 5 


© 
hinterbliebenen (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 824 s W. ® ® 
se a. | | | | m anz rug e | 


193—199) wird nachſtehendes bekannt 
gemacht: 

Wollmarkt 3, Bromberg, Wollmarkt 3, 
smpfheblt 


1) Das Geſetz, betreffend Verſorgung der 
Kriegsinvaliden und der Kriegs⸗ 
binterbliebenen vom 31. Mai 1901 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den auerkannt billigsten Preisen. 


bezieht ſich nur auf diejenigen Inva⸗ 
lden, bei welchen Kriegsinvalidität 
anerkannt iſt. 
Empfänger von Unterſtützungen auf 
Grund des aller höchſten Gnaden⸗ 
Complette Zimmer- Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagçons stehen stets fertig. 
Eigene Tapszierwerkstatt 1. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Hach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Mödel durch Sachverständige. ö 


erlaſſes vom 22. Juli 1884 und 
| Bholographifties Atelier 


en eas Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


1 


41 


— ne ee 
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2 


— 


Teppiche und Tischdecken 


Neu! Originell! 


ZEITLEXIKON 


Monatlich ein Hel zu 1 Mark. Deutsche Uerlaps- Musa im Stungan. 


Monctlicies kexikon über alle Ereignilie auf lamtlichen Kulturgebieten. 
Zell- und gelderiparend für jeden vielberhäftigten Menn. 


Empfänger von Veteranenbeihülfen 
auf Grund des Geſetzes vom 22. 
Mai 1895 werden von dieſem Ge⸗ 
Zeifgemäß ! Praktild: ! 
N en CET TEE Kruse Carstensen, 
Schloßſtraße 4 
vis-a-vis dem Schützengarten. 


ſetze nicht betroffen. 
3) Die auf Grund dieſes Geſetzes zu 
gewährenden Penſionszuſchüſſe werden 
zur Anweisung kommen, ohne daß 
es eines Antrages der Betreffenden 
Strumpf. u. Sodenjabrit 
„(Windſtraße 5, 1) 
empfiehlt fich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 


bedarf, die Kriegsinvaliden haben 


jedoch baldigſt den Militär paß 
Eine Wohnung, 


einzureichen. N 
4) Diejenigen Ganzinvaliben, deren jähr⸗ 

J. Etage, 4 Zimmer uno Zubehör, voll⸗ 
ſtändig neu renovirt, jofort zu vermieth. 


liches Ge ſammteinkommen 
aus den Invalidengebührniſſen und 
ſonſtigen amtlichen, ſowie privaten 
Einnahmen an baarem Gelde und 
aus anderweiten Einkünften, wie 
Neuturalbezüge, Wohnung u. A. 
nach dem durchſchnittlichen Geld⸗ 
werthe berechnet 
nicht den Betrag von 600 Mark 
erreicht, können bei dem Bezirksfeld⸗ 
webel unter Angabe ihrer Ein⸗ 
kommensverhältniſſe die Bewilligung Das erfte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überfandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlexikon“ empflehlt ſich 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


einer Alterszulage beantragen, ſobald 3 
die das 95 Lebensjahr vollendet die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


haben oder wenn ſie vor dieſem Zeit⸗ — — aa — = — Soma 


nut dauernd völlig erwerbsunfähig 5 
Die Reſtbeſtände SE 
im Adolph Granowski'ſchen 


Thorn, den 15. Juli 1901. 
noch ſehr reichhaltigen 


Königliches Bezirkskommando. 
Bekanntmachung. 

Glas-, Porzellan⸗ und Lampeulager 

werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Kanalijation und Waſſerleitung. 
Gustav Fehlauer, 


In mehreren Häufern wurden in letzter 
Konkursverwalter. 


| Münchener . 
Loewenbräu. 


| Generalvertreier: Georg Voss, Thorn. 


"Terkau? in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase Vo. 198. m 


MalzErtract-Bier. Stammbier 


Zeit an den Konalijartonds und Waſſer⸗ 
leitungsanlagen, Erweiterungen. Aenderungen 
und ſogar Neueinrichtungen ausgeführt, ohne 
daß die vorgeſchriebene Bauerlaubniß 
vorher nachgeſucht worden iſt. 

Die Hausbejiger und ausführenden Unter ⸗ 
nehmer machen wir daher auf die hierfür 
beftehenden Beſtimmungen des Ortsſtatuis 


and lizei⸗Verord mer kſam, nach 2 
. "ac ascher n er Jannerſ ß ap A. Kirn rene ee 8 
er 1 m 7 
8 um Anlagen began Kü cher G anner 15 ; 55 1 ES, Aueinperkauf für Thorn IH Ingegen: 
388 Bus” 111 — N e ; 
er bemerkt, daß es auch im eigenen 8 ne dee eee N 


Plomben, 
ſchmerzlofe Zahnoperationen! 


ch übernehme ich die Umarbeitung nicht korrekt 
durch die Waſſerwerde Verwaltung zu ; figender Gebiſſe bei mäßigen Preijen. 
ermöglichen. ve 


Bei ferner vorkommenden Unterlaſſungen * 1 Fr Theodor P aprocki, 
7 Pehann 


Intereſſe des Haus beſitzers liegt, die Bauer ⸗ 
laubniß rechtzeitig einzuholen, um ſich vor oft 
entſtehenden Schäden zu ſchützen und 
die Controlle der im Gange befindlichen In⸗ 
ſtallationsarbeiten und deren Schlußabnahme 


Corsets 


neuester Mode, 


Reform., Nähr- und 
Umstand-Corsets. 


Das Geheimniss 
der Damenwelt. 


Lewin & Littauer, 
Altstidt. Markt 24. 


5 3 En m. 2 eit der Zann® 4 2 prakt Deutiſt, 

und die Entſernung der Bekleidungen, da TAN. IS jede.) ’ 2 

Aufgraben der Rohre und die weiteren zue "eine Zerde, Thorn, ieht Hreiteftraße 6, . Etage. 

ie elch  Mapnhnten WEL vun :. .. — 
Koſten des betreffenden Bauherrn ohne Wei⸗ 
teres verlangt werden. 

Auch wird jeder Uebertretungsfall | | 
des Bauherrn ſowohl wie des Unter ⸗ 9 
nehmers mit der in der Polizei Ver; 
ner ig vorgeſehenen Strafe geahndet 


werden. 
| 


Thorn, den 19. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Schuldienerftelle bei der 
Häbt. Mädchenmittelſchule und der fiädt. 
II. Gemeindeſchule iſt zum 1. October cr. 
zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
bei freier Wohnung und Heizung jährlich 
750 Mark. 

Die Wohnung beſteht aus zwei großen 
Stuben, einer Kammer und einer Küche. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienfivertrages auf dreimonatliche gegen⸗ 
ſeltige Kündigung und vorläufig auf 6 
monatliche Probedlenſtleiſtung. 

Die Verrichtungen des Schuldieners 
beſtehen neben den Botengängen und 
ſonſtigen Dienſtleiſtungen für die Schul⸗ 
birigenten hauptſächlich in Reinigung und 
im Winter Heizung (einſchl. Zuthaten 
des Feuerungsmaterlals) von 23 Zimmern 
und 3 Sälen, ſowie in der Reinigung 


hilft 

großartig 

als unerreichter 
„Inſerten⸗ 
N Tödter“. 


osteadueaNAG-z Is 8 


doyuanaup os ZI en PYllajseäsne I udien uasog ul 


uni zwar: 6040 Eber und 
5410 Sauen der 


grossen weissen Edelschweine 
| sind seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne 


Friedrichswerth 


Allein auf Ausstellungen der D L. Ges. 157 Preise. 


der Flure, Treppen Höfe und Aborte verkauft! Prospect gratis und franco! "ya 

Bewerber, insbeſondere Militäran⸗ Friedrichswerth Ed. Meyer, 
wärter, welche kräftig, nüchtern und zu⸗ bei Gotha. Domänenrath. 
verläſſig fein müſſen, werden aufgefordert 1 


ihre Meldungen unter Beifügung von 
Zeugniſſen und des Lebenslaufs bis 
zum 25. Auguſt d. Js. an uns 
einzureichen, Militäranwärter haben den 
Clollverſorgungsſchein beizufügen. 
Thorn, den 13. Juli 1901. 
Der Magiſtrat. 


. 755 , 
\ ul PR 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- Kaufe aber „nur in Flaschen.“ 
* 2 


Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


Federn mit dem Fabrikstempel: 


In Thorn bei Herrn Anders 400 Breiteſt. In Thorn bei Herrn Paul Weber. 


Br 9 „ „ „ „ Haag Claas, Drog., In Argenau bei Wwe. L. Kiemens 
Wohnungen I uses. Cs : x RE Anfın Koczwara, 2 „ „Herrn RudolfWiikowakl 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom Serlohn * we 3 In Culmfee R 3 
„Adl.⸗Drg f „ > 7 en 1 . 
1. Oktober 1901 zu vermiethen. 55 = Adolf Majer, . . „L. Lichtenstein, Adi,» Drg 


Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwasren-Handlg. ” . 


Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


ruck und Werian #0: Nat zuë⁰ruderet Ernst Lambeck. Ther- 


